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Kurt Tschan

Neben demProjekt imHardwald
ist der Chall das zweite grosse
Windenergie-Projekt im Raum
Basel. Während in Muttenz der
Unterbaselbieter Energiever
sorger Primeo Energie zwei An-
lagen unweit der Autobahn er-
stellen will, planen die Indust-
riellen Werke Basel auf dem
Chall in Kleinlützel und Rö
schenz einen weit grösseren
Park mit fünf Anlagen.

Die IWB versprechen grünen
Strom für 10'000 Haushalte. In
beiden Fällen sind die Anlagen
riesig und erreichen 200 Meter
Höhe. Sowohl in Muttenz als
auch in Kleinlützel undRöschenz
wird derWiderstand vomVerein
Wind-Still angeführt.

Kloster Mariastein
not amused
Der Chall war ursprünglich nur
vomKanton Baselland als poten-
zielles Gebiet für einen Wind-
park im kantonalen Richtplan
ausgeschieden worden, nicht
aber vom Kanton Solothurn.
Dem Kleinlützler Gemeinderat
passte dies nicht. Deshalb bean-
tragte er vor anderthalb Jahren,
den Standort als Potenzialgebiet
vorzuschlagen.Damitwaren die
Voraussetzungen für eine nöti-
ge Anpassung des kantonalen
Richtplans erfüllt.

Bereits jetzt zeigt sich, dass
die Exekutive mit ihrem Ent-
scheid den Dorffrieden riskiert
und regional arg unter Druck
gerät. Umliegende Gemeinden
wie Burg undMetzerlen, ja sogar
das weiter entfernte Bättwil
haben sich klar gegen das Pro-
jekt ausgesprochen. Selbst im
Kloster Mariastein läuten die
Sturmglocken. Grosse Wind-
kraftanlagen, so die geistliche
Sichtweise, würden die Orts
bilder GemeindeMetzerlen-Ma-
riastein und des Klosters ent
werten.Aktuell sind sie Bestand-
teil des Bundesinventars der

schützenswerten Ortsbilder der
Schweiz. Unterstütztwerden die
Windkraftgegner von Pro Natu-
ra Baselland und Solothurn so-
wie Birdlife Schweiz.

Eingaben «sehr kritisch
bis ablehnend»
Gegen die Anpassung des Richt-
plans sind im Rahmen der öf-
fentlichen Auflage, die Anfang
Jahr stattfand, 239 Eingaben
beim Kanton eingegangen. Die-
se seien mehrheitlich «sehr kri-
tisch bis ablehnend», bestätigt
Brigitte Schelble vom Solothur-
ner Amt für Raumplanung. Als

Begründung seien vor allem
die Auswirkungen auf die Land-
schaft, aber auch auf Flora und
Fauna angeführtworden. Beson-
ders heikel ist, dass die äussert
produktiven Brutplätze desWan-
derfalken in der Nähe des ge-
plantenWindparks liegen.Diese
sind potenziell gefährdet. Der
Challweist aber auch bei den Fle-
dermäusen besondere Aktivitä-
ten auf und ist ein Ort, wo Mil-
lionen Zugvögel anzutreffen
sind. Einwände gibt es gemäss
Schelble auch bezüglich Geolo-
gie, Grundwasser, Naherholung
und die Nähe zum Siedlungsge-

biet. EinenTermin für die Beant-
wortung derAngaben gibt es bis
auf weiteres nicht.

Mit einer Motion will ein
neugegründetes Aktionskomi-
tee nun den Chall als Naherho-
lungs- und Naturgebiet lang-
fristig retten. Präsident wird
der Chef der lokalen SVP, Rolf
Meyer. Das 10-köpfige Komi-
tee sei aber überparteilich, be-
tont er. «Es wird hart, die IWB
sind ein übermächtiger Gegner,
ein ideologisch geführter Kon-
zern», sagt er.

Die Idee zu dieser Motion
ist nicht neu. Sie war vom Ver-

ein Wind-Still bereits Ende
es Jahres 2018 vorbereitet wor-
den. Sollte sie von den Ein-
wohnern angenommenwerden,
würde «die Errichtung eines
Windparks oder anderer Indus-
trieanlagen auf dem Chall in
denHintergrund gestellt»,wie es
in der Motion heisst. Im Vor
dergrund stünden «die Erhal-
tung der einzigartigen Natur
des Chall und dessen Flora und
Fauna». Ob der Gemeinderat
aber noch einen Rückzieherma-
chenkann, ist fraglich.DasProze-
dere für die Richtplananpassung
ist nämlich bereits angelaufen.

Nur Gemeinden, die Einwände
erhoben haben, können einen
abschlägigen Entscheid an den
Regierungsrat und später an
den Kantonsrat weiterziehen.
Alle anderen, dazu gehören
auch private Einsprecher, müs-
sen die Richtplananpassung
akzeptieren.

Ist der Richtplan in letzter
Instanz vom Bund genehmigt,
wird er für die Behörden ver-
bindlich, und die von der Ein-
wohnerschaft allenfalls geneh-
migtenAnpassungen des Zonen-
reglementes wären wohl oder
übel obsolet.

«Die IWB sind ein übermächtiger Gegner»
Kampf gegen Windpark Chall Rolf Meyer, Präsident des überparteilichen Aktionskomitees, will den Chall als Naherholungs- und
Naturgebiet erhalten. Gegen die IndustriellenWerke Basel (IWB) anzukommen, ist jedoch nicht leicht.

Der geplante Windpark auf dem Chall ist bis zum Schulhaus in Kleinlützel gut zu sehen. Der Widerstand gegen das Projekt der Industriellen Werke Basel wächst. Fotomontage Verein Wind-Still

Am 24. Oktober treffen sich die
Baselbieter Sozialdemokraten
zur nächsten Delegiertenver-
sammlung.FürLandrätinMiriam
Locher wird das voraussichtlich
ein sehr spezieller Abend.Wenn
nichts Unvorhergesehenes ge-
schieht, wird die Münchenstei-
nerin dann formell zur neuen
SP-Präsidentin im Kanton Ba-
selland gewählt. Inoffiziell steht
ihre Wahl praktisch schon fest.
Locher ist parteiintern beliebt
und kennt als langjährige Land-
rätin die politischen Geschäfte
bestens.Deswegen ist sie seit der
RücktrittserklärungvonAdil Kol-
ler die Topfavoritin für das Amt
und die designierte Nachfolge-
rin des scheidenden Präsidenten.

Erfahrung hilft
Die Vorrangstellung der 39-Jäh-
rigen bestätigte sich in der letz-
tenWoche, als die Frist für ande-
re Kandidaturen abgelaufenwar.
Nur eine spontane Bewerbung
könnte Locher jetzt noch kon-

kurrenzieren. Siegessicher gibt
sich die Landrätin aber noch
nicht, auchwenn sie dasAmt un-
bedingt möchte: «Bis zur Wahl
bin ich nur eine Kandidatin»,
sagt sie und fügt an: «In der SP
gibt es eine breite Personaldecke
und viele fähige Leute.» Gestellt
hat sich ihr aber niemand, auch

wenn sich andere Exponenten
dafür interessiert hätten.

LochersAnspruch basiere auf
dem Antrieb, ihre Fähigkeiten
weiter und verstärkt in der Par-
tei einzubringen. Die SP sei eine
Parteimit klaremWertekompass,
sagt sie. «Wir sind eine Bewe-
gung, eine Volkspartei.»

In vielen Fragen wird sich die
Münchensteinerin auf ihren
breiten Erfahrungsschatz beru-
fen können. Seit 2014 sitzt sie im
Landrat, undvorvier Jahrenwur-
de sie zur Fraktionspräsidentin
bestimmt. «Das würde mir si-
cher helfen.» Für die 39-Jährige
zählen aber nicht nur die politi-
schen Werte, sondern auch die
menschlichen.Über ihren poten-
ziellen Vorgänger hat sie aus-
schliesslich positive Worte: Adil
Koller habe einen herausragen-
den Job gemacht.

In Kollers Amtszeit lagen Er-
folg und Misserfolg jedoch nahe
beieinander. Imbürgerlich domi-
nierten Landratwares schwierig,
die eigenen Geschäfte durchzu-
setzen – beispielsweise scheiter-
te Kollermit der viel diskutierten
Prämienverbilligungsinitiative.
DochLocher lobt: «Adil hat die SP
durch die Zeit derOpposition ge-
führt und zurück indieRegierung
gebracht; daswar eineHerkules-
aufgabe.»

Nunwill sich Locher denHeraus-
forderung des SP-Präsidiums
stellen.DenWeg der Partei stützt
sie uneingeschränkt, sozialer
Ausgleich und Umweltschutz
sind ihre Dossiers. Fast schon
drohend sagt sie: «Ohne uns gibt
es im Baselbiet keine soziale Ge-
rechtigkeit.»

Grünemit Durrer
Wahrscheinlich behaupten das
aber auch die Baselbieter Grü-
nen, zumindest teilen sie einen
ähnlichen Standpunkt. Zwischen
den beiden Parteien bestehen
sowieso viele Parallelen, nicht
nur in der politischen Gesin-
nung, sondern auch in den Füh-
rungsmethoden. Adil Koller und
Bálint Csontos (Grüne) sind bei-
de sehr junge Präsidenten, wo-
bei der Sozialdemokrat ein paar
Jahre älter ist. Auch Csontos er-
klärte in diesem Jahr seinen
Rücktritt. Neben Maya Graf und
Florence Brenzikofer ist er das
Gesicht der Baselbieter Grünen.

Csontos wird grosse Fussstap-
fen hinterlassen. Seine Nachfol-
ge will Michael Durrer antreten.
Der Vizepräsident der Grünen
gab kürzlich seine Kandidatur
bekannt.Nachdemviele bekann-
te Exponenten abgesagt haben,
ist er nun der Spitzenanwärter.

Im Gegensatz zu Miriam Lo-
cher ist Durrer ein eher unbe-
schriebenes Blatt.Der junge Poli-
tiker ist erst seit eineinhalb Jah-
renaufderkantonalenpolitischen
Bühne aktiv. «Für mich ist die
Kandidatur ein grosser Schritt»,
sagte ernachderBekanntgabe.Er
stehe aber bereit und habe die
volle Rückendeckung der Partei.
Die letzten drei Wahlen habe er
im Parlament miterlebt, und in
seiner Funktion habe er bis jetzt
wichtige Erfahrungen gesam-
melt.BevorDurrerdasVizepräsi-
dium antrat, war ihm die kom-
munale Politik nuraus demLies-
taler Einwohnerrat bekannt.

Benjamin Wirth

Baselbieter Linke formieren sich neu
Präsidiumswahlen bei SP und Grünen Diesen Herbst wird sich im Flügel der Baselbieter Linken einiges verändern.
Grüne und SP haben ihre neuen Präsidenten wohl gefunden, offiziell bestätigt sind sie noch nicht.

Miriam Locher wird voraussichtlich zur neuen Präsidentin
der Baselbieter SP gewählt. Foto: Lucia Hunziker


